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Amtlicher Theil.
Se. l. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 30. Juni d. I . dem
Rathssecretär des Landesgerichtes in Wien Karl Frei-
hen» K r t i c z k a vo n J a d e n in Anerkennung seiner
virljährigen erspiiehlichen Dienste laxfrei den Titel und
Charakter einrs Laudesgerichtsrathes allergnädigst zu
verleihen geruht. P r a z a k m. p.

NichtanUlicher^heil^
Das Interregnum in England.

Aus dem Schreiben, welches Gladstone an seine
Wähler gerichtet, spricht unzweideutig ungebrochene
Thalkraft, ungeschwächle Actiontzlust de« ExPremiers,
dcm man noch vor wenigen Wochen das entschiedenste
Ruhebedürfnis zugemulhet hatte. Wie Gladstone an
seine Wähler von Midlothian geschrieben, so schreib'
lein atbeitsmiidrr. nach Ruhe seufzender Staatsmann;
der alte. rastlose Gladstone spricht aus j'der Z? le.
der n,e zu willen, nie zu hoffen und zu handeln auf-
hört. Das conservative Cabinet, welches durch ein
Votum des Hauses der Gemeinen znr Herrschaft ge-
langt ist und dennoch einer oppositionellen Unterhaus-
Mehrheit gedrückt und gehemmt gegenübersteht, hat
die Controle diefes Mannes zu gewärtiaen und m
fürchten; es hat sich seiner passiven Assistenz ver-
sichert, aber auch nicht das mindeste darüber hat es
zu erwarten. So lange die Autorität Gladstones im
liberalen Lager anerkannt wird, ist diese Paitei einig
und stark, so lange werden die neuen Machthaber vor
der Opposition zittern milssen, die sich heute vou einem
Vernichtungslampfe fernhält, aber jeden Augenblick
zum Angl'ff vorgehen und die Position der jungen
Regierung erstürmen kann.

Gladstones Name und Führerschaft macht den
Haupttheil dieser Ställe und Offensivkraft der nun«
mehligen Opposition aus. Ohne ihn wü,de bald genug
die innere Spaltung im liberalen Lager offenbar, die
nun durch seine Autorität immer wieder verdeckt oder
hlntangehalten wird. Längst hat sich die Kluft zwischen
den Radicalen und Gemäßigt.Liberalen erweitert, un«
glelchartige Bundesgenossen ve» fechten diese Sache und
gehen doch so weit auseinander in den Zielen ihrer
Actwn. Immer offener und kühner e> streben die Radi-
calen die Leitung der Partei, die Macht im Staate,
und nur der Name Gladstone, den keine Fraction in
den Listen ihrer Mitglieder misjen wil l , hält noch die

einander stmk entfremdeten Theile Eine» Armee zu»
sammen. Gladstone kennt diese Verhältnisse, er weiß,
welch Unheil seine Entfernung der Partei brächte, von
der er allein das Heil des Vaterlandes erwartet, und
darum will er diese bei dem bevorstehenden Wahl-
kämpfe nicht verlassen. Es frägt sich nur, ob er auch
bereit ist, die Consequcnzen des Wahlsieges zu tragen,
dem er heute vertrauensvoll entgegensieht. Nur dann
könnte dieser Sieg ein fruchtliare» sür die liberale
Partei sein, wenn sie ihren greis.n Führcr abennals
entschlossen fände, die kaum abgelegte Bürde des
Amtes aufzunehmen und uochnwls die Regierung zu
suchen, die ihm in den letzten Wochen unter so selt»
samen Umständen entwunden worden ist.

Groß sind die Pläne und Forderungen, mit denen
die Liberalen Englands in den Wahlkampf treten. Die
Frage der localen Selbstregierung tritt immer mehr
in de» Vordergrund, und wer dürfte es wagen, eine
Reform von fo weittragender, vielleicht Verhängnis
voller Bedeutung zu inaugurieren, wenn nicht der
ExPremier, der sich seinen Wählern nun klar und offen
für die nächste Campagne zur Verfügung st»lll? Wer
sollte es wagen, die Autonomie Schottlands und noäi
unhr jene Ir lands zu erweitern, ohne vor der furcht-
baren Verantwortung znrilckzubeben, wenn sich nicht
Gladstone im Bewusstsein seimr Autorität dazu ver-
stände ?

Zuversichtlich und stark ist die Sprache der libe-
ralen Partei, groß ihr Vertrauen auf den Siea, und
dennoch steht, wie mau sieht, ihre Macht auf schwachen
Füßen. Abgesehen von den Gefahren ein.r allzu radi-
culen Strömung, einer entschiedenen radicalen Supre-
matie , bedarf es nur einer halbwegs populären aus-
wärtigen Politik des neuen Cabinets, um die schweren
nnheilbaren Fehler des vc flössenen auf jedwedem Ge-
biete dieser Politik aufs mue bloßzolegen, die Wieder-
trhr eines solchen Regimes dem britischen Volke ge-
fahrvoll erscheinen zu lassen. I n der auswärtigen
Politik muss die Stärke Sal i ibmys liegen. Dass er
diese Stärke in einer Schädigung des Wellsriedens, in
einer energischen indischen Politik bethätigen werde
und geradezu Russland herauszufordern gedenke, konnte
»ur bei ausgesprochener Tendenzmacherei und offener
Ve»kem!ung der Sachlage geglaubt werden. Weder
England noch Russland zeigen die geringste Neigung,
das glücklich begonnene und dem Abschlüsse mche Frie-
denswerk zu zerstören; im Gegentheile: sie suchen die
Verständigung auch unter den veränderten Verhält«
nissen zu erhalten und zu festigen und nehmen, wie
die jüngsten Unterredungen des brilifchen Premiers
mit dem Vertreter Russlands an der Themse an«

beuten, mit vollem Eifer den Faden der Unleihand«
lungen wieder auf.

Der Punkt, auf welchem Salisbury eine von der
bisherigen abweichend? entschiedenere Auffassung be-
kunden zu wollen scheint, «st in Egypten zu suchen.
Zu oft und zu nachdrücklich haben er und feine Ge-
sinnungsgenossen die haltlose, schwankende, die Würde
Englands gefährdende Politik der liberalen Amlsvor-
«änger ve, urtheilt, um nun auf ihren Pfaden weiter-
wandeln zu könmn. I.tzt. wo Gordons Tagebücher
anklagend und richtend zum Volke reden und noch ein«
mal den ganzen Jammer des Gefchehenen dem Vater«
lande llarlegen. wird sich Salisbmy der Pflicht nicht
entziehen können, zu thun. was er bei anderen so
schwer vermisste, gutzumachen, was überhaupt noch
ohne unerschwingliche Opfer an Menschen und Geld
gutzumachen ist. Die Entsendung Si r Drummond
Wolffs nach Kairo ist die erste That des neuen Ca-
binets in englischen Angelegenheiten und sie erscheint
nur als Ankündigung weiterer Thaten. Zu viel ist
gefehlt, zu viel verloren und verwirrt worden, um
eine e,folgverheißende, bestimmte Action des jungen
Ministeriums schon heute vorherschen zu lassen. Man
wird glücklich sein, nur Einiges von dem zu erreichen,
was früher leichten Herzens, ja mit einer gewissen
Frivolität preisgegeben war.

Darüber, was mit Egypten zu geschehen, wie
sich sein Verhältnis zu England auf die Dauer ge-
stalten soll, wird vorderhand keine Aufklärung und
Andeutung von England zu erwarten fein. Lord
Wolfilsy. der mit feinem Stäbe von Kairo nach Lon-
don aufgebrochen ist, dürfte ein Wort mitzusprechen
berufen sein, wenn über die Zukunft Egyptens und
des Sudans entschieden wird, und die Stimme der
Armee klingt nicht wie ein wehmüthig Grablied für
das ve'flusscne Cabinet, sondern wie eine jubelnde
Begrüßungsfaxfare für die Tories. Wenn es sich be-
stätigt, dass die unter dem früheren Regime zum
Schreck Egyptens und zur Erbitterung der englischen
Soldaten angeordnete Räumung Dongolas sistiert
wmden ist oder sistiert werden soll, so wäre in der
That schon etwas im Interesse des schwer geschädigten
britischen Prestiges unternommen worden. Welchen
Eindruck muss das traurige Schauspiel, einen treuen
viceköniglichen Statthalter, den seinerzeit vielgenannten
Mudir von Dongola, mit all seinen Beamten, Krie«
gern, mit allen regierungstreuen Egyptern aus ihrer
von England kampflos preisgegebenen Provinz vor
den mahdistischen Scharen gegen Kairo flüchten zu
sehen, in dem occupierten Egypten hervorbringen! Und
mit Dongola ließe England ein Vollwerk' gegen die

Jeuilleton.
Die Mädchen vom goldenen Kamm.

Paraguay ist das Lund der Weiber. Unter den
etwa dreihunderttansend Bewohnern gehören zwei
Drittel dem schönen Geschlechte an, und vor etwa
fünfzehn Jahren betrug die Anzahl der männlichen
Bewohner, Säuglinge und Greise eingerechnet, nur
fiinf vom Hundert.

Dieses sonderbare Missverhällnis ist die Folge
des furchtbaren Krieges, welchen das Land in der
Mitte der sechziger Jahre mit Brasilien führte.

Nach den Ergebnissen einel 1857 veranstalteten
Volkszählung belief sich damals die Bevölkerung des
Landes auf etwa eine und ein drittel Mi l l ion. 1804
begann Lopez, der Präsident von Paraguay, jenen
Krieg mit sechziglausend Mann wohlbew>.fflieter und
gulgesctlulter Truppen, aber nach und nach wurde, da
Niederlage anf Niederlage das Heer decimierte, der
ganze Rest der männlichen Bevölkerung, und zwar
selbst die Greise und Kinder nicht ausgenommen, zu
den Waffen gernfen, die Weiber aber nebst den ganz
hilflosen jüngsten und ältesten männlichen Wesen ge>
wallsam auf dem Rückzüge mitgefchl ftpt, damit der
siegreiche Feind nur eine menschenleere Einöde vo,finden
solle. So gieng es fort bis zu Ende des Krieges;
nach dem letzten entscheidenden Kampfe von Itu Ibatü
trieb Lopez alles, dessen er von der Einwohnerschaft
habhast werden konnte, vor sich her nach der Cor-
d'Uere. Zu dem Elende, welches solcher Weise entstehen
wusste, gesellten sich noch die Schrecken einer Cholera«

Epidemie, und als endlich der Krieg erloschen war,
erloschen, weil seine Flamme in dem verwüsteten Lande
keinerlei Nahrung mehr vorfand, da stiegen von den
Schlupfwinkeln der Berge Haufen halbverhungerter,
zerlumpter Mensche» herab, um die Scholle wiederum
in Besitz zu nehmen, von der die Kriegsfurie sie vt'r>
jagt hatte.

Diese L'Ut,'. dazu die aus der Kriegsgefangen-
schaft enilassenen Soldaten und die Abenteurer, die
der Krieg ins Land gezogen. h,lde,len mmmrhr die
Bevölkerung des verwüsteten Landes; alles, was an
männlichen Wesen vo>hunden war. belief sich auf etwa
zehntausend, die Gesammllopfzahl auf zweihundert-
tausend.

I n der ersten Zeit gieng es sehr langsam vor«
walls mit der VolksvelMehrung, lmlo aber umso
schneller, und gleich als sei die Natur b.strebt, das
Mißverhältnis der Geschlechter auszugleichen, so soll
jetzt die Anzahl der männlichen Geburten weit g'öß.'l
seln als die der weiblichen. Von dcn hunderttausend
Seelen, die heute die mannlnle, ÄeMlernng Para°
guays bilden, entfällt der bei Weilern überwiegende
The>l auf die kleinen Kinder; oie erwachsene männ°
liche Aevölkeiuna,, abgesehen von jenen obenerwähnten
Elementen, hauptsächlich aus Fremden und einigen
wenigen ganz jnna/n Burschen bestehend, ist so spär-
lich, dass es noch eine Menge von Ortschaften gibt,
in denen auf zwanzig, ja dreißig Frauen erst ein
Mann kommt.

Dafs dem entsprechend Ehen in nnserem Sinne
nur ganz ausnahmswiije vorhanden sein können, vcr«
steht sich ohne weiteres; <s ist aber ferner klar, dass
überhaupt der Mann dort als höchst kostbarer und

begehrter Artikel eine ganz andere Rolle spielt, wie
anderer Orten. Schon im alten Paraguay wurde ein
großer Theil aller Arbeiten von den Frauen ver«
richtet; h'ute denkt von den jungen Männern selbst-
verständlich keiner daran, zu a»beit»n, sie sind lediglich
die Drohnen des Landes, ohne dass sie jedoch den
unangenehmen Eventualitäten dieser Thierspecies aus-
gesetzt wären. Sie lnngern müssig herum, während
die F'auen im Schweiße ihres Angesichtes für ihren
Unterhalt sorgm. Wie auf der ostindischen Insel
Bal i , so liegt auch — unter solchen Verhaltn sŝ n
ganz natürlich — in Paraguay, abgesehen von den
fremden Großkauflenlet,, Handel, Gewerbe und I n -
dustrie gänzlich in den Händen der Frauen.

Der interessanteste Typus unter den weiblichen
Elementen sind die Quigaberas, d. h. die etwa den
Pariser Confectionsdamen entsprechenden „Mädchen
vom goldenen Kamm." Den gesummten Kleinhandel,
die kleinen Part^culiers, die Gewerbe repräsentierend,
bilden diese Mädchen thatsächlich den Mittelstand, das
Vürgerthum im Slaate. Ueberall sieht man sie. müssig
oder geschäftig, stets aber als angenehme Staffage der
Scenerie. Hälisig von graziösester Gestalt, mit einem
unnachahmlich zierlichen, etwa« tänzelnden Gange <m0
sie in ihrer eigenartigen kleidsamen Tracht e,„e Ä',aen.
weide für den Europäer, der zum e'ste''M«le »ach s " a-
q,wy kommt. Jenes ihr nationales, dem Land sk a
qeniäß leichtes Costüm tiest.ht aus emem blendend wel«
ß n bis zur Mil t ' ' drr Brust ausgeschnittenen und die
Anne nackt lassende» H,md emem wechen, sptzen.
l,.>schte„ lll.terrock.' und emer schwarzen Seldenmantille.
I „ dem schwarzglänzenden Haare erglänzt ein goldener
zklunm, zuweilen auch wohl einer von Schildpatt.
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Barbarei im Stich, öffnete es einer Invasion des
eigentlichen Egypten Thür und Thor! Welchen Be-
griff soll der Eingeborne von der „Schutzmacht" ge-
winnen, welche das Land der Gnade flilchtiger Bc-
duinenstämme überantwortet, I I000 Personen aus
ihren Wohnsitzen treibt und der Großmuth einer aus-
gesogenen Bevölkerung überliefert, während ihre Sol-
daten mit ungebrochenem Muthe murrend von einem
ziellos eingeleiteten ruhmlosen Feldzuge heimkehren?

Wenn Salisbury in der That das Bedenkliche
dieser Vorgänge einsieht, Drummond Wulfs mit einer
Prüfung der neuen egyptischen Grenzfrage betraut und
die Räumung Dongolas volläufig suspendiert, so trägt
er nur den thatsächlichen Verhältnissen Rechnung; er
begänne damit eine Action, die niemand beunruhigen
und nur das britische Ausehen in Egypten zu heben
vermöchle. Welchen Umfang man dieser Action geben,
zu welchen Mitteln man greifen w i l l , um Ordnung
in das egyptische Chaos zu bringen, dies ist eine Frage,
welche kaum in der allerersten Jugend eines unter
Schmerzen gebornen Cabinets zu lösen ist.

Inland.
( A u s g l e i c h m i t U n g a r n . ) I n Bezug auf

die Emanationen der „Buoapester Correspondent
schreibt das „Fremdenblali": Die Darlegungen der
„Budapester Korrespondenz" über den zollpolitischen
Theil der bevorstehenden Ausgleichsverhandlungen zwi-
schen Oesterreich und Ungarn und über die Anbahnung
freundschaftlicher handelspolitischer Beziehungen zum
deutschen Reiche, gemahnen uns an Münchhausens
Waldhorn. Wie dieses erst nach längerer Zeit die
eingefrorenen Töne wieder von sich gab, so scheinen
jene von der «Budapester Correspondent" hervor-
geschmetterten Melodien von der Nothwendigkeit und
Ersprießlichkeit freundschaftlicher zollpolitischer Verhält-
nisse zwischen unserem und dem deutsch?« Reiche noch
aus den Jahren 1880 u»d 1882 herzustammen. Wer
die Zeit seit 1882 miterlebt und alle die vergeblichen
Anstrengungen beobachtet hat, welche durch mehrmalige
Entsendung unserer Delegierten nach Berlin bekundet
wurden, um mit dem deutschen Reiche in guten Ver-
kehrs- und handelspolitischen Beziehungen zu bleiben,
wer da weiß, dass emer jeden Annahmunq unserseits
nur eine „schärfere Tonart" der deutschen Mahnahmen
folgte, der kann heute mit aller Ruhe behaupten, dass
der geniale Leiter der deutschen Politik an ein Auf-
geben der eingeschlagenen Richtung nicht denkt. Der
Absperrung des Viehexportes aus Oesterreich'Uuqaru
nach und durch D'Utjchland folgte der Eisenbahn-
Taristampf, diesem endlich die Einführung der deutschen
Getreide- und Holzzolle. Fürst Bismarck hat letztere
Maßregeln mit dem vollen Bewusstsein der Schädigung
österreichisch-ungarischer Interessen, nur einem „gesun-
den Egoismus" folgend, in Ausführung gebracht und
wird. da er ganz wohl weiß. dass die von ihm hievou
erhofften Resultate für die Prosperität der deutschen
Boden- und Waldwirtschaft nicht in einigen Jahren
erzielt werden können, sich um keinen Preis zu Ab-
änderungen dieser Mahregeln bestimmen lassen. Das
hat sowohl unsere als auch die ungarische Regierung
nunmehr vollkommen erkannt; eine jede weitere An-
regung diesbezüglich wird als unnölhig erachtet, uud
man wird — soweit unsere guten Informationen
reichen — bei den in einigen Tagen beginnenden Ve«

rathungen über die einzuschlagende Zollpolitik sich eben-
falls nur von einem „gesunden Egoismus" leiten
lassen.

( Z u r S o n d e r s t e l l u n g G a l i z i e n s . ) Der
„Dziennik Polski" unterzieht die von der Fraction
der „schärferen Tonart" ventiliere Frage der Aus-
schließung Galiziens aus dem Verbände der im Reichs-
rathe vertretenen Königreiche und Länder einer scharfen
Kritik. Abgesehen davon — meint das Blatt — dass
dieses Project nur mit bedeutenden Schwierigkeiten
rechtlicher und finanzieller Natur: Revision der öster-
reichischen Verfassung, Vertheilung dcr Staatsschuld,
der Zölle u. s. w. durchzuführen wäre, viel wichtiger
noch wäre die Stimmung der maßgebenden Kreise in
Oesterreich und der Bevölkerung Galiziens, welche
eine Lockerung der Bande zwischen dem Staate und
dieser Provinz perhorresciere. Die über ein Jahr-
hundert dauernde Vereinigung Galiziens mit dem öster»
reichischen Staate habe so verschiedenartige ökonomische,
sociale und politische gegenseitige Beziehungen ge-
schaffen, dass eine schroffe Lösung derselben für beide
Interessenten fast unerträglich wäre. Galizien gravi-
tiere mehr nach Wien, als es offen gestehen wolle;
die Donaustadt bleibt immer für Galizien ein civili-
satorischer Cenlralpunkt, und wenn man sich hie und
da darüber ärgere, so könne dieser Aerger nicht ernst
genommen werden. Die Bevölkern»!! Galiziens an-
erkenne in ihrem Innern die Thatsache, dass Wim
ihre Hauptstadt sei, ihr Verhältnis zu dieser Metro-
pole sei ähnlich ihrem Standpunkte gegenüber der
Staatssprache. Man erkenne thatsächlich die deutsche
Sprache als solche an, man wolle aber hierin keinem
Zwange folgen müssen, man wolle kein diesbezügliches
Gesetz.

(He rabse t zung der gesetzl ichen V e r -
zugsz insen . ) Zu Beginn dieses Monates ist das
Gesetz vom 15. Ma i d. I . in Kraft getreten, wonach,
dem jetzigen NolmalzinAfuße entsprechend, die dem
säumigen Schuldner aufzulegenden Verzugszinsen, welche
in dem Gesetze vom 14. Juni 1868 noch mit sechs
Procent fixiert waren, um ein Procent reduciert wer-
den. Die statutenmäßig begründeten Rechte der Credit-
anstalten und Sparcassen sowie die Vorschriften des
Handelsgesetzes und der Wechselordnung werden durch
das neue Gesetz nicht berührt.

"" Ausland.
( D e u t s c h l a n d ) Der i „ der jünqsten Bun<

desralhssttzung genehmigte Vertrag mil dem Bremer
„Norddeutschen Lloyd" wegen der D a m p f e r s u b «
ven t i o n legt dem Unternehmer die strengsten Ae
dingungen über Bau, Beschaffenheit, Fahrzeit nnd Ge-
schwindigkeit der Schiffe auf, deren mindestens sechs
neu auf deutschen Werften und möglichst aus deutschen
Producten zu erbauen sind. Passagiere werden in drei
Classen befördert; auf jedem Schiff i soll ein deutscher
Arzt sein. Der Unternehmer haftet, soweit möglich, für
Sicherheit der Beförderung der Passagiere wie der
Frachten. Alle verschuldeten Versehen worden mit
schweren Geldstrafen belegt. Der Reichskanzler übt ein
ausaedehntes Aufsichts- und Controliecht aus. Die
Dampfer führen die deutsche Postflagge. Alle Beför-
derungen von Marinemannschast, Proviant, Gefan-
genen ?c. im Interesse des Reiches oder eines Bundes«
staates erfolgen mit Tarifermäßigung. Der Vertrag
umfafst 34 Artikel.

( K ö n i g A l f o n s o von S p a n i e n ) hat dem
Herzensbrange nicht widerstehen können, der von der
Cholera auf das schwerste heimgesuchten Stadt Aran-
juez einen Besuch abzustatten. Die Nachricht von
diesem heroischen Entschlüsse und von der unvermutheten
Abreise des Königs hat in Madrid außerordentliche
Begeisterung für den Monarchen hervorgerufen. Die
Kammersitzüng wurde unter Ovationen sür den König
aufgehoben, und bei der Rückkehr desselben in die
Residenz geleitete ihn eine ungeheuere Volksmenge mit
cnlhusiastischen Zurufen bis zum Palais. Der Herois-
mus des Monarchen wird nicht verfehlen, im ganzen
Lande Dank und Bewunderung für ihn wachzurufen.

( Z u r L ö s u n g der egyp t i schen F r a g e )
empfiehlt die Saliibury'jche „Morning Post" eine
starte Occnpalion Egyptens mit einem starken Herr«
scher. „Täglich." saczt das Blatt, „wird es klarer,
dass England diese Occupation unternehmen und Is«
mael Pascha dieser Herrscher sein muss. Wenn dieser
Plan überhaupt unteluommen wird, kaun es nur mit
der Einwilligung Deutschlands geschehen, in dessen
Händen sich der Schlüssel der ganzen Lage befindet."

( F r a n k r e i c h i n C h i n a . ) Courry telegra»
phiert, er jei am 3. d. M . mit einer Compagnie Fuß-
jäger uud einem halben Bataillon Zuaven in Hue ein«
getroffen; ein andres halbes Bataillon Zuaven ließ
er in Thuanan zurück.

Tagesneutgkeiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die „Salz-

burger Zeitung" meldet, der Feuerwehr in St. Michael
eine Unlerstützüng von 80 st. und der Schützen-Gesell«
schaft in Gulling eine solche von 50 st. zu spenden
geruht.

Se. Majestät der Ka i se r haben, wie die „Gra-
zer Aliendpost" meldet, der Feuerwehr in Passail eine
UntersttttzlMl! von 80 st. und der Gemeinde Frauen-
Heim zur Anschaffung von Löschgerälhen eine solche
von 100 f l . zu spenden geruht.

— ( C o r p s m a n ü v e r ) Das endgiltige Pro-
gramm fiir die in der zweiten Hälfte des Monates
August beginnenden großen Colpsmanöver und Trup-
penübungen wird demnächst auch in allen Details fest-
gssetzl werden. Se. Majestät der Kaiser wird, so viel bis
jetzt bestimmt ist, außer den großen Corpsmanüoern in
Böhmen auch den Truppenübungen beiwohnen. Nachdem
am 25. August die vollständige Trupftenaufstellung des
8. und 9. Corps in der Gegend von Nokitzan und Horzo«
Witz in Böhmen beendet sein wird, beginnen die Opera-
tionen derselben am 27. August, Niese Manöver werden im
ganzen vier Tage in Anspruch nehmen und am Iten
September abgeschlossen. An demselben Tage beginnen
zwischen Klagenfurt und Völlermarkt größere Truppen-
übungen des aus zwei Divisionen und einer Landwehr-
Brigade bestehenden dritten Corps. Der Kaiser wird
jedoch erst in den letzten zwei oder drei Tagen diesen
Uebungen beiwohnen, weil der Monarch nach Schluss
der Manöver in Böhmen dort noch einige Tage weilen
wird. worauf derselbe mit dem Kronprinzen nach Wien
zurückkehrt. Von Wie» begibt sich der Kaiser vorerst
nach St. Polten, wo gleichfalls größere Truppenübungen
stattfinden, und sodann erst nach Klagenfurt. Nach Schluss
der dortigen Truppenübungen begibt sich der Kaiser

Ohrringe, Fingerringe und ein paar Korallenketten
über der Brust, ein eleganter Fächer und eine Rose
oder Nelke, letztere hinterm rechten Ohre so getragen,
wie man bei uns wohl den Bleistift oder die Feder
hinter das Ohr steckt — das ist die Erscheinung einer
Quigabera, zu der man indes, um erschöpfend zu sein,
bemerken muss, dass Schuhe und Strümpfe nicht zu
den gebräuchlichen Toilette-Artikeln gehören. Da die
Frauen in Paraguay sich durch auffallend kleine und
wohlgesormte Füße auszeichnen, so macht sich jener
Mangel nicht in unangenehmer Weise geltend; immer-
hin wirkt es auf den Neuling fonderbar, die Schönen
barfüßig mit dem Fächer einhergehen zu sehen. Den
hübschen kleinen Füßen entsprechen dann naturgemäß
niedliche Händchen, und in den Zügen der Frauen —
man weiß nicht recht, soll man diese Weiber Frauen
oder Mädchen nennen; nach unseren Begriffen sind sie
weder das eine recht noch das andere —, namentlich
auch im Schnitt ihrer Augen liegt etwas überaus
Liebliches, Sanftes, Naiv-Kindliches, ähnlich wie bei
den Japanerinnen.

Besucht man ein Dorf in Paraguay, so findet
man in den kleinen, einstöckigen Häusern nicht selten
bis zu einem halben Dutzend Frauen jeden Alters,
dazu schwarzhaarige, braunhaarige, blondlockige Kinder;
aber von Hausvätern, Brüdern und dergleichen ist in
der Regel nicht die leiseste Spur vorhanden. Tritt
man ein so wird man von den Frauen ohne Aeuße-
rungen von Verlegenheit mit fleundlichem Lächeln und
vorgestreckter Hand empfangen. Für jeden ,st eine
ceremonielle Begrüßung bereit; Stühle werden dar-
neboten. Mate (das Theesurrogat Südamenkas) wnd
herumgereicht, und rasch entspinnt sich eine Art von
gewählter, aber ganz natürlicher und ungezwungener

Unterhaltung, die nicht vermuthen lässt, dass leine
der Frauen irgend etwas von Schulunterricht ge-
nossen. Dabei läuft trotz aller Ungezwungenheit, trotz
der eigenthümlichen Stellung der Frauen des Landes
zu den Männern nichts unter, was etwa als unziem-
lich bezeichnet werden könnte. I m Gegentheil zeichnen
sich diese Frauen durch ein bescheidenes, zurückhalten-
des, recht eigenthümlich weibliches Wesen aus, ohne
dass sie doch irgend welche Anlage zur Sentimen-
talität besäßen. Sie wollen vielmehr lachen, genießen
und vor allem ebenso artig und freundlich behandelt
sein, wie sie selbst sich zeigen.

Auf seiner Reise quer dnrch Südamerika machte
Hugo Zöller, der bekannte, jetzt in Kamerun weilende
Co-respondent der «Kölnischen Zeitung", in der Nähe
von Assuncion einen ihm zu Ehren von seinen Lands-
leuten arrangierten Quigavera-Vall mit, den er in
seinem Buche ..Pampas und Anden" ausführlich schil-
dert. Der Kriegsminister hatte eine der beiden Mil i tär-
Musikkapellen Assuncions bewilligt, die Dampfergefell-
fchaft die nöthigen Biere und Liqueure, eine wohl-
habende Quigabera ihre Wohnung. „Als der betref-
fende Abend kam, wollte es kein Ende nehmen von
den Donna Sol, Mercedes, Maria del Carmen. Pe-
pita. Delfina, Sebastiana, Feliciana und wie sie alle
heißen mochten. Aber zum Leidwesen des Gastes war
dle Hälfte der Mädchen nicht in der lieblichen Na«
tionaltracht, fondern im nachgeahmten Pariser Mode<
gewand erschienen. I m Verlaufe des Festes wurde
Zöller, in einem dichten Knäuel stehend, Zeuge fol<
geuden leifen Zwiegespräches, welches einer feiner Reise-
begleiter, ein Italiener, begann:

„Donna Luz, willst du mich heiraten?"
„Das kennt man bei uns zu Lande nicht."

„So, so! Und was kennt man denn?"
„Man liebt."
„Nun, Donna Luz, willst du mich denn lieben?" '
Das Mädchen schwieg. Der galante Italiener

wiederholte seine Frage.
„Ja, ich weiß nicht", erwiderte nach längerem

Zögern das Mädchen, „ob ich Sympathie für dich
werde empfinden können."

„Und wie, liebes Kind, wirst du denn das
wissen?" ,

„Wenn du mir eine Blume bringst." ^
„Eine Blume, was heißt das?" W
„Ja. wenn du täglich bei mir

dann w,ll ich sehen, was ich fühle!" —
Den jungen Männern aber, die in Ermangelung

von Theater und Kneipe die Abende bei der Geliebte»
zu verbringen pflegen, wird man wohl ohne weiteres
glauben, wenn sie dies Land der Weiber und der
Liebe, dies Land, wo niemand eifersüchtige Regungen,
memand eine Kugel oder einen Dolchstoß zu befürchten
hat, für das wahre m,d einzige Paradies erklären.

O s k a r C o r d e l .

Erniedrigte und Beleidigte. i
Roman von Theobor Dostojewski. !

(109, Fortsetzung.) ^

— Da gieng Mama fort — erzählte Nelly —
und nahm mich mit sich. Den ganzen Tag, bis gegen
Abend giengen wir durch die Straßen, Mama weinte
sehr und führte mich an der Hand. Ich war sehr
müde, wir hatten an diesem Tage nichts gegessen.
Und Mama sprach immer mit sich selbst und sagte
mir dazwischen: „Vleibe arm, Nelly, und wenn ich
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zu den Manövern in der Pozeganer Ebene in Kroatien,
für welche gleichfalls zwei bis drei Tage in Aussicht
genommen sind. Der Schluss sämmtlicher Manöver und
Truppenübungen findet definitiv am 16. September bei
Totis in Ungarn statt, wo der Kaiser Cavallerie-
Uebungen beiwohnen wird. Nach Beendigung derselben
begibt sich der lkaiser von dort direct nach Budapest,
beziehungsweise Gödöllö. zu längerem Aufenthalte.

— ( D i e Schule der G r ä f i n Chan, bor d.)
I n Frohsdorf hat die Gräfin C h a m b o r d eine Privat'
Mädchen-Volksschule errichtet, deren Leitnng sie der
Congregation der Schwestern der heiligen Christiana
übertrug. Diese Anstalt hat von dem Unterrichtsmini-
sterium das Oeffentlichkeitsrecht erhalten.

— ( V e r u n g l ü c k t e Tour i s ten . ) Die Tou-
risten Herz mann nnd K u p f e r sind nach einem Te-
legramm .us Selzthal am Todtenlöpfel beim Reichen-
stein mit zerschmetterten Gliedern todt aufgefunden wor-
den, Ueber ein Telegramm des Vaters des jungen
Herzmann in Cilli begaben sich zwei Mitglieder des
Nlpenclubs Namens Brunner und Franz nach dem
Gesäuse, um Nachforschungen über die Vermissten zu
Pflegen, welche über den Unglücksfall folgende Nachricht
sendeten: „Herzmann und Kupfer todt unter dem Kopfel
von Dr. Suchanel und Daniel Innthaler aufgefunden.
Nach Herzmanns Notizbuch mussten dieselben am
Montag, den 29. Juni. zwifchen L und 8 Uhr abgestürzt
sein."

— ( I s t die T u b e r c u l o s e ü b e r t r a g b a r ? )
Die „Wiener medicinischen Blätter" enthalten folgende
Mittheilung: Da mit der Entdeckung des Koch'schen
Tuberkelbacillus namentlich die Gefährlichkeit des Spu-
tums Tuberculüser allseits betont wurde, dürften die
nachfolgend mitgetheilten Untersuchungen der Herren
S i r e n a und P e r n i c e nicht ohne Interesse sein. Die
Verfasser haben nämlich Untersuchungen angestellt, in-
wieweit tuberculoses Sputum uuter den gewöhnlichen
Bedingungen der Umgebung gesährlich werden könnte.
Sie liehen Kaninchen mittelst einer Schnauzenkappe tag«
lich stundenlang eine Lnft einathmen. welche durch tuber-
culoses Sputum, das massenhaft Bacillen enthielt, in
einer Wolff'schen Flasche durchstrich. Sie brachten Meer-
schweinchen in einen geschlossenen Topf mit doppeltem
Boden; auf dem untersten Boden befand sich eine Menge
tuberculösen Sputums, ans dem oberen durchlöcherten
die Thiere Oder sie liehen das Sputum an der Sonne
trocknen, pulverten es, schütteten es in eine weithalsige
Flasche und setzten in dieselbe längere Zeit Meerschwein-
chen, welche das Pulver aufrührten und daher auch ein»
zuathmen genöthigt waren. Aber alle diefe Versuche
ergaben ein negatives Resultat. Die Thiere nahmen an
Gewicht zu oder wenn sie. sei es spontan oder durch
Tüdtung, starben, so zeigten sie keine Spur von Tuber-
culose. Die Versasser brachten tuberculoses Sputum
unter eine Glasglocke, ließen es langsam verdunsten, so
dass sich Tropfen an die innere Fläche der Glocke an-
setzten, und fanden, dass diese Tropfen weder Bacillcn
enthielten noch. Thieren eingeimpft. Tuberculose hervor-
riefen. Einem Meerschweinchen und vier Kaninchen
wurde theils feuchtes tuberculoses Sputum, theils ge-
pulvertes und in destilliertem Wasser aufgelöstes in die
Trachea injiciert — keine» der Thiere bekam Tuber,
culose. Zwei Hunden wurde erst eine einprocentige
Hüllensteinlüsung. dann gepulvertes und in Wasser auf«
gelöstes Sputum in die Trachea injiciert — ohne Erfolg.

— ( P r e s s p r o c e f s . ) Der Redacteur deS oppo-
sition» llen kroatischen Blattes „Pozor". Clemens Boz i c ,
wurde neuerlich uom Pressgerichte zu sechs Wochen
Arrest und 150 sl Piii^le vrrurtheilt, Anlass dazu
gab ein Artikel, worin behauptet wird. die Regierung
sende kroatisches Geld nach Budoprst zu den Magyaren
und erhalte hiefür wertlose Papiere, während sie mit
diesen Fondsgeldern eine Hyftothekarbank errichten könnte.

— ( E i n e n entsetzlichen S e l b s t m o r d )
führte am 25), v. M . ein Bauernmädchen in dem Dorfe
Bakince in Slavonien aus. Dasselbe schl,tzte fich näm-
lich, wie man annimmt in einem Anfalle von Irrsinn,
den Bauch auf, riss sich die Eingeweide aus und warf
dirselben im Hofe umher, Den Herbeigerillen Hauslenten
gegenüber setzte das Mädchen sich noch energisch zur
Wehre, konnte aber doch an der Fortsetzung der schreck-
lichen Selbstverstümmelung verhindert werden. Die Un-
glückliche war begreiflicher Weise alsbald von ihren
Leiden erlöst.

— ( D e r O r d e n des M a h d i ) Nun hat auch
Mohamed Achmed seinen Orden! Auf die Einuahme
von Chartum, fo erzählt der „Akhbar". folgte bekannt-
lich eine allgemeine Plünderung der Stadt, bei der
dann die Mahdisten, theils in den Privatwohnungen,
theils wieder in den Bazars und Kaufläden, etliche
hundett Stück Taschenunhren, goldene, silberne und
bronzene, erbeuteten, die sie jedoch schon am nächsten
Tage auf Befehl des Mahdi an dessen Schatzmeister
abliefern mufsten. Mau war nun neugierig, was Mo»
hamed Achmed mit diefer Menge von Taschenuhren an-
fangen werde. Dieselben werden jedoch i/tzt von ihm
als eine Art Decoration an seine Tapfern vertheilt, bei
der es drei Grade, goldene, silberne und bronzene, zibt
Die fo Decorierten tragen ihre Uhren an der Brust
befestigt, was den Nichtbecorierten strengstens Verbote»
ist. Natürlich wird diese Decoration so lange vertheilt
werden, so lange der Uhrenvorrath Mohamed Achme^s
ausreicht.

— ( W a s ist eine I l l u s i o n . ) I n einer seiner
Vorlesungen über geistige Zurechnungsfähigkeit vor Ge-
richt fprach Professor Mendel über Hallucinationen,
Illusionen und Visionen; durch ein Beispiel erläuterte
er die gegebenen Definitionen: „Wenn ich hier ganz
ruhig sitze, gar nicht an Engel denke und mit einem-
male eincn leibhaftigen Engel vor mir zu sehen glaube,
so ist das eine Hallucination. Wenn ich dagegen mich
mit religiösen Studien beschäftige und in meinem Glan«
benseifer eine englische Erscheinnng habe. so ist das eine
Vision. Hingegen, wenn ich von einem von Ihnen
glaube, dass er mit allen Tugenden der Engel aus-
gestattet sei. in ihm also einen „Engel" erblicke, so ist
das eine Illusion!"

— ( E i n W i t z w o r t Ta l le l) ran ds.) Graf
Girardin fchielte. Während deS Wiener Congresses be-
gegnete er einst Talleyrand und fragte ihn, wie die Ge<
schäfte giengen. „Wie Sie sehen. Herr Graf", ant-
wortete der Diplomat mit seinem Lächeln.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— (A l le rhöchs te Spende.) Se, Majestät der

Kaiser haben dem Ortsschulrathe in Verbovo zur Vollen-
dung des Schulhausbaues 50 fl. aus der Allerhöchsten
Privatcasse zu spenden geruht,

— (Se. k, und k. H o h e i t E r z h e r z o g W i l -
he lm) ist vorigen SamStag mittag« aus Stein wieder
in Qaibach angekommen und hat im Hotel zur „Stadt
Wien" Absteigequartier genommen. Nachmittags inspi-
rierte Se. kaiserliche Hoheit auf dem großeu Exercier-
platze nächst Udmat die hier garnisonierenden k, k, Art i l-
lerietruppen, Abends um halb 8 Uhr fand bei Seiner
Hoheit im „Hotel Stadt Wien" ein Souper statt, zu
welchen außer den militärischen Dignitären auch der
Heir Landespräsident Baron W i n k l e r geladen war.
Gestern um halb 8 Uhr morgens wohnte der durch-
lauchtigste Herr Erzherzog in der deutschen Ritter-
Ordenskirche einer stillen hl. Messe bei und stattete um
10 Uhr vormittags dem Herrn Landespräsidenten einen
Besuch ab. Nachmittags fand ein Diner bei Sr. kaiser-
lichen Hoheit statt, zu welchem Se. Excellenz FML.
Baron R e i n l ä n d e r und zahlreiche Herren Officiere
geladen waren.

— ( T o d e s f a l l . ) Gestern morgens um 8 ^ Uhr
ist Herr Valentin Ieschko. Ritter des Franz-Iosefs-
Ordens. Fabrils. und Realitätenbesitzer. 78 Jahre alt.
nach kurzer Krankheit gestorben. Der Verstorbene hat
bekanntlich erst vor wenigen Wochen das Fest der gol«
deuen Hochzeit gefeiert.

— (Hagelsch lag. ) Am 30. Juni mittags gieng
ein Hagelwetter über die Ortschaft A i n ö d . politifcher
Bezirk Rudolfswert, nieder, welches die Weingärten und
Felder derart hart mitnahm, bafs dreiviertel der Früchte
zugrunde giengen.

— ( G r o ß e r B r a n d ) Am 1. Jul i gegen Mitter-
nacht kam beim Besitzer Anton V u t j a in Perhouc.
Gemeinde Nrzise. in der Küche Feuer zum Auöbruche,
welches trotz Hilfeleistung desseu Haus und Wirtschafts-
gebäude sammt Einrichtungsstücken. Getreide. Heu. vier
Schweine, Speck und circa 100 fl, Bargeld; ferner
dem Besitzer Martin A l e s das Wohn- und Wirtschafts-
gebäude fammt Einrichtnngs- und Kleidungsstücken, Ge-
treide. Heu, und der Besitzerin Dorothea K l i n c das
Haus» und Wirtschaftsgebäude, vier Schweine, ein
Bienenhaus sammt dreizehn Bienenstöcken, Getreide und
Heu einäscherte. Der Gcsannntschade beträgt circa 26 000
Guldeu. Von den abgebrannten Objecten war keines
assecuriert. Die Entstehungsursache des Feuers ist noch
nicht ermittelt.

— ( V o m W e t t e r ) Am vergangenen Montag
entwickelte sich eine Depression über Mittelfrankreich und
zog ostwärts über den Continent. Ueberall hatte dieselbe
heftige Gewitter mit Regengüssen zur Folge. Die im
Westen eingetretene Abkühlung erstreckte sich jedoch
ostwärts nur bis Oberösterreich, während Mitteleuropa
und der Osten andauernd warm blieb, die Morgen»
temperature« schwankten zwischen - j - 18° b is- j -24" Cel»
sius. die täglichen Maxima stiegen bis zu 30° bis
33" Celsius, die Minima fielen nicht unter - j - 16" Cel-
sius. Nach der sehr gleichmäßigen Vertheilung der
Barometerstände lässt sich in den nächsten Tagen ruhiges,
sehr warmeS, vorwiegend heiteres Wetter (jedoch häufige
Gewitter) in »uferen Gegenden erwarten.

— ( G e m e i n d e w a h l . ) Bei der am 25. Juni
stattgefundrnen Neuwahl des GemeindevorstandeS der
Ortsgcmeinde P ö l l a n d l . politischer Bezirk Rudolfs-
wert, wurde» zum Gemeindevorsteher Jakob Höferle,
Grundbesitzer in Pöllandl, zu Gemeinderäthen Johann
Petschauer, Grundbesitzer von Pöllandl, Georg Gril l .

stetb?. hör' auf niemanden, sondern arbeite, und wenn
du keine Arbeit hast. geh' betteln, aber geh' nicht zu
ihnen!" Es dämmerte schon, als wir durch eine groß?,
breite Straße kamen. Plötzlich schrie Mama auf: Azur.
Azur! und ein großer Hund lam herbei und sprang
winselnd zu Mama empor, Mama aber erschrak, ent<
färbte sich, schrie auf uud stürzte einem hohen Greise
vor die Knie, der mit einem Slock in der Hauo und
mit gesenktem Kopf uns entgegenkam. Dieser Greis
war Großpapa, er sah flend aus nnd war schlecht
gelleidet. Hier habe ich Großpapa zuu, erstenmal ge-
sehen. Großpapa hatte sich gleichfalls erschreckt, war
ganz blass geworden, und als er sah, dass Mama
vor ihm lag und seine Knie umfasst hielt, riss er
sich los, stieß Mama fort und entfernte sich eilig, mit
t»m Stock auf die Fliesen schlagend. Azur aber heulte
und leckte Mamas Hand, und dann lief er zu Groß-
papa und packte ihn am Rockzipfel; Großpapa schlug
nach ihm mit dem Stock. Da kam er wieder zu uns
gesprungen, aber Großpapa rief ihn, und winselnd
olgte er Großpapa. Mama lag wie eine Todte aus

!lem Boden, viele Leute umstanden uns, es kam die
Polizei. Ich suchle Mama aufzurichten, und Mama
erhob sich endlich, und ich führte sie nach Hause. Die
Leute blickten uns verwundert nach und schüttelten die
K ö p f e . . .

Nelly hielt an. um Athem und frische Kraft zu
schöpfen. Sie war fehr bleich, aber aus ihrem Blick
sprach ernste Entschlossenheit: sie wollte nun alles,
alles sagen!

— Nun — bemerkte Nikolai Ssergejewitsch mit
einer gewissen erregten Schärfe — deine Mutter hatte
lhren Vater tief gekränkt, und sn> halte es verdient,
dass er nichts von ihr wissen wollte.

— Mama hat es mir auch gesagt — erwiderte
Nelly gleichfalls recht fcharf. — Als wir nach Haufe
giengen. wiederholte Mama fortwährend: „Das ist
dein Großpapa. Nelly, und ich habe mich gegen ihn
versündigt; deshalb hat er mich verflucht, und Gott
straft mich dafür." Und fo Hal Mama auch die fol-
genden Tage gesprochen... es war, als ob sie ihrer
Sinne nicht mächtig wäre. . .

Ichmenew schwieg.
— Wie seid ihr denn später zur Vubnow ge-

rathen? — fragte still weinend Anna Andrejrwna.
— Mama erkrankte noch in derselben Nacht;

die Capitänswitwe fand eine Wohnung bei der Bub«
now, die wir nach drei Tagen mit der Capitänswitwe
bezogen. Gleich darauf wurde Mama ganz bettlägerig,
und war drei Wochen krank. Ich pflegte Mama. Alles
Geld war uns ausgegangen; es halfen uns die Ca-
pitänswilwe und Iwan Andrejkwitsch.

— Der Sargmacher — bemerkte ich erklärend.
— Und so habt ihr Großpapa nicht mehr ge-

sehen? — fragte Anna Andrejewna.
— Als Mama zu genesen begann, begegnete ich

einmal Großpapa. Als ich nach Brot gicng, sah ich
Plötzlich einen Mann mit Azur — es war Groß.
papa. Ich drückte mich an die Wand, als er vorbei-
gieng. Großpapa sah mich lange so schrecklich an, dass
ich mich zu fürchten begann, und dann giena. er wei«
ter. Azur erinnerte sich meiner jedoch und sprang um
mich herum. Ich eilte nach Hause, als ich mich aber noch
einmal umwandte, sah ich, dass Großpapa in den
Laden trat. „Wahrscheinlich wil l er sich nach uns er«
kundigen", dachte ich und erschrak noch mehr. Mama
hatte ich davon nichts erzählt, damit sie nicht wieder
krank würde. Nach drei Tagen swß ich wieder auf
Großpapa, als ich in den Laden gehen wollte; ich er

schrak so sehr, dass ich nicht von der Stelle lonnte.
Großpapa stand vor mir und sah mich wieder lange
an, dann strich er mit der Hand über mein Haar.
nahm mich bei der Hand und zog mich mit sich. Azur
folgte uns und wedelte mit dem Schweif. Jetzt erst
sah ich. dass Großpapa so schwach war, dass er sich
nicht mehr gerade halten tonnte und sich auf den Stock
stützen musste, und seine Hände zitterten. Großpapa
führte mich zu einem an der Ecke der Straße stehen«
den Verläufer uud kaufte mir Pfefferkuchen und einen
Apfel, und als Großpapa aus dem ledernen Beutel
das Geld nahm. zitterten seine Hände fo sehr, das«
er ein Kupserstück fallen ließ. Ich hob es auf und
er schenkte ez mir, dann streichelte er mir wieder
den Kopf und gieng, ohne etwas zu sagen, nach
Hause.

— Ich erzählte nun Mama alles; Mama freute
sich sehr und wemte und sagte, dass ich mich vor
Großpapa doch nicht zu fürchten brauchte, weil er mich
doch wahrscheinlich lirbe, wenn er meinetwegen käme.
Mama befahl mir, dafs ich gegen Großpapa freund-
lich sein und mit ihm sprechen solle. Am anderen Tage
schickte mich Mama mehrmals auf die Straße, obgleich
ich gesagt, dass Großpapa immer erst gegen Abend
käme. Mama folgte mir von ferne, aber Großpapa
kam nicht, auch am folgenden Tage nicht. Es halle m
diesen Tagen fortwährend geregnet, und da Mama un«
immer begleitete, so halte sie sich wieder erkaltet uno

^ ^ a c h ' c ^ W o c h e ka.u endlich Großpapa und
brachte mi wied r Pfefferkuchen und einen Apfel aber
wach n chts mit mir Als er nach Haufe g'eng. folgte

denn lch wollte nussen.
wo Großpapa wohne, um es Mama zu sagen. Groß«
papa wohnte sehr weit, nicht dort, wo er gestorben
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Grundbesitzer von Krapflern, und Johann Kraker. Grund-
besitzer von Steinwald. Lewählt.

— ( V e r h a f t u n g eines Raub m i l r de r s , ) Nm
verflossenen Donnerstag mittags wurde von Polizei.Agen-
ten in Trieft ein Individuum verhaftet, welches sich uuter
falschem Namen dort aufhielt und als der aus Idr ia
gebürtige, 44 Jahre alte Franz M. erkannt wurde, wrl»
cher dringend verdächtig ist. in Esseg einen Mord ver̂
übt zu haben. M. war bereits im Mostarer Gefängnis
interniert, es gelang ihm jedoch, durch einen Sprung in
die Bosna sich die Freiheit zu verschaffe». Den ver»
muthlich von ihm begangenen Mord betreffend, handelt
es sich hier um den am 9, Februar 1885 gegen 7 Uhr
morgens am FestungSglacis in Essegg an der Witwe
Adele Deszathy begangenen Raubmord.

— ( U n g l ü c k s f a l l . ) Am 26. Juni spielten nächst
der Ortschaft Volaule, Gemeinde Trebeleu, mehrere
Knaben auf den dortselbst gelagerten Fichtenstämmen,
als plötzlich ein Stamm infolge der durch das Herum-
springe« der Knaben verursachten Erschütterung ins
Rollen gerieth und den 13jährigen Alois Kavöel derart
unglücklich traf und an einen anderen Fichtenbaum
drückte, dass derselbe infolge der erlittenen inneren Ver-
letzung in einer Stunde darauf verschied.

— ( B l i t z s c h l ä g e ) Am 29. Juni um 5 Uhr
nachmittags schlug während eines Gewitters der Blitz
in d!e mit Klee gefüllte, außerhalb deS Ortes Ober«
fernig befindliche und dem Grundbesitzer Mathias Ho -
eevar in Oberfernig. politischer Bezirk Krainburg, ge-
hörige Harpfe ein, welche sogleich in Grand stand und
sammt den darin befindlichen Futtervorräthen eingeäschert
wurde. Der Besitzer erlitt einen Schaden von 300 st.,
welcher ihm durch die Assecuranz gedeckt erscheint. —
Am 27. Juni nachmittags schlng der Blitz in die Harpfe
des Besitzers Josef P u r g a r in Sallog bei Stein ein,
entzündete dieselbe, wobei 17 mit Heu und Klee an»
gefüllte Fenster abbrannten. Der Schaden beträgt
circa 100 fl.

— (Postsparcassen. ) Nach dem Berichte des
Postsparcassenamtes für den Monat Juni d I . entfielen
von den während desselben gemachten 178 606 Einlagen
12997 auf Steiermark. Körnten und K r a i n . Ins«
gesammt wurden 21 163341 st, (gegen 2994631 st. im
gleichen Monate des Vorjahres) eingelegt. Der Ge,
sammtbetrag der Einlagen bei den Postämtern in Steier«
mark. Kärnten und Kram wird mit 1 507 960 st. 43 kr.
die Anzahl der Rückzahlungen mit 3200. der Gesummt»
betrag der letzteren mit 539 004 ft 72 lr. beziffert.

— ( E r h e n l t . ) Am 2. d. M. wurde der Besitzer
Franz L u z a r aus Altendorf auf seinem Dreschboden
erhenlt aufgefunden. Da derfelbe an temporärer Geistes'
zerrilttung litt. fo scheint jede Gewaltthat hier ausge.
schlössen.

— ( D i e S c h ä d l i c h k e i t ü b e r t r i e b e n e n
C i g a r e t t e n rauche us.) Die medicinische Zeitschrift
„Lancet" schreibt: Kaum weniger schädlich als das be-
ständige Nehmen von kleinen Mengen Alkohol zwischen
den Mahlzeiten ist die imrwr mehr um sich greifende
Gewohnheit, unausgesetzt Cigaretten zu rauchen. Wir
haben nichts gegen das Rauchen zu passenden Zeiten
und mit Maßen, auch wollen wir uns jetzt nicht gegen
den Gebrauch von Cigarren und Pfeifen wenden. Wi r
beabsichtigen nur ein Wort der Warnung gegen die An-
gewohnheit. Eigaretten in großen Mengen zu rauchen,

ist. sondern in der Vorochowaju. Es war sehr spät,
als ich nach Hause kam. und Mama halte sich sehr
yeiingstistt, denn sie wusste nicht, wo ich war. Als ich
Mama sagte, wo ich aewesen, war sie voller Freude
und wollte gleich am anderen Tage zu Großpapa
l,ehen; aber sie fürchtete sich, vor ihn zu treten, und
so vera.iena.en drei Tage. ohne dass Mama bei ihm
gewesen. Da sagt« mir Mama : hör', Nelly, ich bin
jetzt krank, ich kann nicht so weit gehen, ich habe einen
Brief geschrieben, trage den Brief zu Großpapa. Und
gieb acht, Nelly, was Grohpafta sagen wi ld , und was
er thun w i r d ; küsse ihn. bitte Großpapa auf den
Knieu, dass er deiner Mama vergeben möge. . . .
Mama küsste mich und segnete mich vor dem Gottes«
bilde zu dem Gang. und begleitete mich bis vols Thor,
obgleich sie selbst sehr kraut war, uno blickte mir lange
nach . . .

Ich kam zu Großpapa und öffnete die Thür.
Großpapa sah am Tisch und ah Brot mit Kattoffeln.
Azur aber stand vor ihm und wedelte mit dem Schweif.
Auch in dem anderen Hause hatte Großpapa ein nie«
driges dunkles Zimmer, und es standen auch nur ein
Tisch und ein Stuhl im Zimmer. Großpapa wohnte
ganz allein. Als Großpapa mich erblickte, erschrak er
und zitterte am ganzen Körper. Auch ich erschrak und
konnte kein Wort herausbringen und ich legte ihm
den Vrief schweigend auf den Tisch. Als Großpapa
d'es sah wurde er so zornig, dass er aufsprang, nach
dem Stock griff und mich schlagen wollte - aber er
that es „ich" ondern stieß mich nur hmau«. Ich hat e
kaum ein paar Schritte gemacht, als lch ,hn die Thür
üssnen hörte: er schleuderte den «rief um'ruffnet m,r
nach. Ich kam nach Hause und erzählte alles. Mama
war lodllrank. . .

(Fortsetzung folgt.)

auszusprechen und den Glauben zu bekämpfen, dass diese
kleinen Gaben von Nikotin unschädlich seien. I m Ge<
genlheil sind infolge des Umstandes. dass das Tabak«
blatt mehr zerkleinert ist und dass der Tabak in direc>
tere Verbindung mit dem Munde und den Athmungs«
Werkzeugen tritt, als wenn er in Cigarren oder auS
Pfeifen geraucht wird, die auf das Nervensystem ge»
ilbten Wirlungen bet einem reichlichen Verbrauch von
Cigaretten stärker als sonst Der Puls erscheint nach
einem Dutzend Cigaretten schwächer und gedrückter als
nach Cigarren. Es ist nicht selten, dass junge Leute acht
biS zwulf Cigarette» in der Stunde rauchen und dass
sie dieser Gewohnheit vier bis fünf Stunden täglich
friihnen. Die Gesammttabalsmasse mag freilich nicht groß
erscheinen, aber ohne Zweifel trägt die Menge des
Rauches, dem die Athmuugsorgane be-? Rauchers aus
gesetzt gewesen, und die Menge von N,kotin, die mit
diesem Rauch in den Körper eingeführt wird. vereint
dazu bei, den Organismus dem schädlichen Einflnss des
Tabaks auszusetzen. Es ist unS eine große Anzahl von
Fällen in den letzten Monaten bekannt geworden, in
denen Jünglinge und junge Männer, die sich körperlich
noch nicht ganz entwickelt hatte», ihrer Gesundheit durch
das unausgesetzte Rauchen von Cigaretlen sehr gescha»
det haben.

Neueste Post.
O r i g i n a l ' T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien. 4. Jul i . Die „Wiener Zeitung" veröff^nl«
licht den Staatsvertrag mit Deutschland wegen der
Eisenbahnverbindungen Mittelsteine.Ollendorf, Hanns«
bolf-ZiegenhalS, L ndewiese.Otlmachau und Ralibor»
Troppau.

Wien, 5 Ju l i . Gestern fand ein Ministerrath
unter dem Vmsih»' des Grafen T a a f f e statt, behufs
Feststellung der Haltung der Regirn»g in den D'kns«
tag beginnenden Verhandlungen mit der ungarischen
Regierung betreffs Erneuerung des östelreichisch'UNga-
r'schen Zoll« und Handelsbünomsses.

Trieft, 4. Iul». Per „Osscrvatore" veröffentlicht
eine Kundmachung der Statthaltern, welche zufolge
Erlasses des Ministeriums dp« Innern bis auf wei»
teres den Abgang von Processionrn und Wallfahrten
nach Velehrad in Anbetracht der in der dortigen Ge«
gend herrschenden Infectionstrantynten untersagt.

Weimar, 5. Ju l i . Prinzessin Elisabeth, die Tochter
des Gruhv,r,zog«, stürzte heule vom Pfrrde und c l i t t
Verletzungen am Kopfe. S>> wurde bewusstlos weg»
getragen.

Paris, 5. Iul«. Präsident Greuy unterzeichnete
heut«! vormittags das Decret, betieffrno die Elöffoung
eines Credites von 100000 Francs zur Forts» hung
der Studien wegen der Ausstellung im Jahre 1889.
— Die Regierung hat die Piäfect«n der an Spanien
grenzenden Departement« angewiesen, die aus Spanien
kommenden Personen einer Observation zu unterziehen
und sie nölhigensaU« zu isolieren.

Paris, 5 Ju l i . Havas.Mrldung zufolge ist über
das Sch'cksal Olivier Pains nichts Sicheres bekannt.

London, 5. Jul i . Die Königin verlieh Lumsden
das Großkreuz des Balhordens.

London, 5. Jul i . Die officielle „Gazette" meldet
die Erhebung Northcotes in den Pairsstand mit dem
T'tel eine« Grafen von Iddelsleigh.

Madrid, 4. Ju l i . Gestern kamen in Spanien 648
Slerbefälle an Cholera vor, wovon vier in Madrid.

Madrid, 5. Jul i . Gestern kamen in Spanien
1639 Cholerafälle und 825 Todesfälle vor. Die kö
nigliche Familie wurde gestern im Theater enthusiastisch
bewillkomm!.

Valencia, 5. Jul i . Dr. Ferrau weigerte sich. dem
Dr . Vrouaruel Proben seines Impfstoffes mitzutheilen
und ihn seinen Versuchen beiwohnen zu lassen.
Dr . Brouardel hat infolge dessen feine Mission für
beendigt erachtet und ist nach Frankreich zurück-
gekehrt.

Athen, 5. Ju l i . Der König reist demnächst nacb
Wiesbaden zur Cur. Während dessen Abwesenheit wird
Delyannis mit der Mltregenlschaft betraut.

Volkswirtschaftliches.
Uaibach, 4, Jul i An! dem heutigen Marllc sind

erschienen: 12 Wagen mit Getreide, 8 Wagen mit heu und
Stroh, 16 Wagen und 4 Schiffe mit Holz (44 Cubilmeter)

Durchschn i t t s -P re i fe .

Mtl.. «tg,.. »«^. M ^
ft,,lr, st.'l^. «-ill. N. l l

Weizen pr, heltoli!, (li>U 7 72 Nutter pr. Kilo . — 8b —j -
Korn . 5 4 6^20"Eier pr. Stück . , - 2 - —
Gerste . 455 5^37 Milch pr. «iter , - 8 —
Hafer „ 3 57 8,32! Rindfleisch pr. Kilo - 6 4 -
Halbsruchi . 6 6? Kalbfleisch . —56
beiden . 4 87 5 63 Schweineslcisch . - 6« —
Hirse . 5 8b 5 78 Schöpsenfleisch ., 3 8 -
Kukuruz „ 5 4 5 52 Hähndel pr. Stuck - 3b
Erdäpfel IU0 Kilo 4 Tauben . - 1 7
Linse» pr, heltolil. 8 Heu 100 Kilo . . 1 68 -
Erbsen . 8 Stroh „ . . 160 -
Fisolen „ 8 5) - holz. hartes, pr.
Riudsschmalz Kilo - 94 — - Klafter 7 50 —
Schweineschmalz . — 82 welches, , 5
Speck, frisch « — 54 Wein. rot!,,.WOLit. 24

— geräuchert, — 6 6 — - wcHll « 20 —

Angekommene Fremde
Am 4. Jul i .

Hotel Stadt Wien. Vrciudl. Nahilinspector. s. Familie, und
Ridcli. Reis, Wien, — von Hauer. l. s. Oberbergrath, und
Röchelt, l, l. Profrssln. Lcobcu. Schloss. Werlsührer bei
Lloyd. Trieft. — Dutzmann. Kcmsm.. Sissek. — Bas. l. l.
Notar. Cilli. — Vufar. f. k, Auscultaut. Reifniz, — Grün«
tar, l. l. Notar. Loitsch,

Hotel Elefant. Endler. Kansmann, Gablonz. — Klachler und
Torkar, Veraakademiker, Leoben. — Divacca Maria, Private,
sammt Familie; v. Peichl Maria. Dircctorsgnttin, sammt
Familie, Fest und Riegler, Professoren, Fiume. Dollar,
k, l. Hailptmann. Pola.

Hotel Europa, Vernardi»!, Lloydbeamter; Iacchia, Nürsesensal,
und Reichler, Ingenieur, Trieft.

Gafthof Südbahnhof. Groncs, Gerichtsbeamter, s. Familie, und
Limos», Jurist, s. Geschwister. Trieft. — Koh, Privat; Der»
slivits, Privat, und Flcischmanu Theresia, Abbazia. — Mo^
nrtti. Südbllhnbeamtcr, Marburg.

Verstorbene.
Den 3, Ju l i , F'-aucisca Lapajne. Poft.Officials-Gattln,

29 I . Vallhausplatz Nr, 2. Tubcrculose.
Deu 5. J u l i . Emilic Fuchs. Medicinae Doctors Tochter,

13 I . Herre»Me Nl, 4. Poricorditis. — Valentin Zeschfo.
Fabrik^ und Realitcitciibl'sil̂ r. 78 I . , Rathhausplatz Nr, 8.
Erschöpfung der Kräfte

I m S p i t a l c :
Den 30. J u n i . Mathias Pezoir, Inwohner, 60 I ,

Marasmus.
Den 1. J u l i . AnnaZgavl. Magd. 23 I , chronische

Tuberculose.
Den 3. J u l i . Martin Golob. Sicbmacher, 45 I . , Ihdrop»

Mlivm'»!!,li8,

Lottoziehuugen vom 4. J u l i :
T r i e f t : 69 53 16 23 19.
L i n z : 44 89 18 88 77.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

7U.M», 741.79, 18.2 jSO, schwach heiter
4, 2 .. N, 739.20 29.6 SW. schwach heiter 0.00

" , V>.! 738.671 21.6 SW, schwach theilw. bew.
7U.M«, 739.86 20.2 windstill heiter „ ^

5. 2 „ N. 735.90 27.0 windstill bcwijllt " ' ^ "
9 « Nb. 736.22 18.0 windstill bewölkt ^ « N
Deu 4, heiter, heiß, windig, schwaches Abendroth, Wetter»

leuchten in NW, Den 5. Morgenroth, vormittags heiter, nach-
mittags zwischen 3 und 4 Uhr schwarzes Gewölle aus NW.,
erner Donner hörbar, von 3 bis gegen 6 Uhr Regen mit

Ulitcrbrechun«en. Das Tagesmittel der Wärme an beiden Tagen
23.1° und 21.7", beziehungsweise um 4.3' und 2.8° über dem
Normale.

Für die Redaction verantwortlich: O t t o mar B a m berg.

Frau Anna Zeschlo qebmnc Hermann gibt im
elgenrn sowie >m Name» ihrer Kinder und aller
Angehörige!! die erschütternde Nachricht dass es
«ott dcm Mmächtigl'i, in seinem unerforschlichen
Beschlusse gefalle» bat, ilnc» mmgstgcliebtcn Gatten,
respective Vater. Schwiegervater, Großvater und
Vruder, den Herrn

Walentin Zeschko
Ritter des Franz-Iosef-Ordens. Fabrils- und

Rkalitä'tenbesil.!er

nach kurze»» lleide», versehe» mit den heil. Sterbe-
sacramenteii, heute srüh um 8'/^ Uhr in seinen» 78slen
Lebensjahre in ein besseres Jenseits abzuberufen.

Die irdische hülle des theure» Verstorbenen
wird Dienstag, den 7. d. M . um '/«6 Uhr nachmit-
tags vom Trauerliause Rathhausplatz Nr. 8 „ach
den, Friedhose zu Et. Christoph überführt und dort.
sell'st in der Familiengruft beigesetzt werden.

Das Todtenamt findet am 13. b. M. um 10 Uhr
vormittags in der Domtirche statt.

Ua ibach am 5. Jul i 1885.

Bcc>dig»ng«a»stnl< de» Franz Doberlet, kalbach.

t . D r̂. F " " z Fux gibt im eigenen und im Namen
emer Tochter die traurige Nachricht von dem h i „ .
scheide» seiner innigftgeliebten Tochter, beziehungs-
weise Schwester < <> , n

Omilie
welche nach kurzen, aber qualvolle» Leiden lm 13ten
Lebensjahre, versehen mit de» heil,Stcrbesacrame»te».
am 5. I » i i um 1 Uhr »ach Mitteruacht selig i» dem
Herr» entschlafen ist.

Das Leichenbegängnis findet Montag, den llteu
Juli, um halb U Uhr nachmittags vom Trauerhausc
Hrrrengnsje Nr, 4 aus statt.

L a i b a c h . 5 . I » l i 1885.

««rbigunQsanstalt be« Fianz Dobtllet, vaibach.
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Course au der Wiener Börse vom 4 . M i l l W . N°« demoM^.,^«^1^
Geld war«

StaatS-Anlehen.
Notenrente 82-60 82 75
Silbt l lente S3 40 s« !̂N
l 854er <»/» Staatslose L5o st. 126-50 12? 75
1860« ?> °/a ganze 50U ,, 139'— 18» 50
1660« 5°/ i Fünftel 100 ,, 140 75 141 25
1884er Staatslose . . 100 ,, 167 75, 168 !i5
1864er „ . . 50 „ I«5 75 1«« 50
somo-Mentenscheine . per S t , <» - ^o -

4«/«Oest. Goldrente, steuerfrei . 10« 2b 108 50
Oefterr. Notenrente, steuerfrei , 93-15 »9 35

Ung. Golbrente 4 °/« . . . . »68« »8 »5
,< Papierrenl' 5»/„ . . . . 92 ho »275
„ <iisenb,-«!nl, lÄUfl. ö,W.S, 148 70 148 75
„ Ostbahn^Prioritaten . . 8875 99 25
„ Staat«-Obl. (Ung. Ostb.) . . —'—
„ „ vom I , 187« 10840 108-80
,, Pl i lmien'Anl. î  loofl. ö.W, 11770 117 90

Theih>Neg,«Lose 4°/° 10« st, . . 118 90 120 20

Grundentl.-Obligationen
(für 100 fl. E . 'M, ) ,

b°/n böhmische 106 50 —'—
°°/a galizische i c i ? 5 l«2-en
^°/o '»ährifchc 105 2K — -
°°/n nieberösterrcichische . . . 107 — 107 75
b°/« oberösterreichische . . . . 105 — 10/'—
^°/u steliische io4 — io5L0
2«/, lroatiscke und slavonische . 102— lO4 —
^ °/, fitdenbürgische 101 32 101 »0

Geld Nar r
5"/, Temeser Vanat , . . , 101-75 102 5,n
5"n ungarische 10250 1035«

Andere öffentl. Anlehen.
Donau-Meq-Lose 5,"/<, 100 fl. . 11L-— Iin-50

bto. Anleihe lk7», steuerfrei . 104 50 1N5 —
Anlühei, d, Sladtsseineiiibe Mien 1025« 108 50
Nnlehc» d, Sladtqelucind,: Wien

(Silber und Gold) . . . . —-— —'—
Präuiien-Anl. d,Sladtgc»!,Wicn 12870 124 —

Pfandbriefe
(für 10U fl.)

Vodcncr, aNg.österr,4'/,°/nGolb. I23'7s> 124 2 .̂
bto. in Ii0 „ „ 4 >/,"/« »»'<»2 lno—!
dto, in 5,0 „ „ 4°/„ , 93 50 94'—
dto. PrämieN'Schulduersch,3n<. »7— 97'50

Oest, Hypothclcnbanl ia j . 5 V,"/« l o i — — —
Oest.-ung, Van! veil. 5°/« . . lUi! eo io4- -

dto. „ 4 '/,<>,, , 102-25 I0ll 50
bto. ,, 4 o/o . . 99-20 e»'40

Ung, allg. Vodcncrcd!t«?lctit!lges,
i» Pest in I . i«3!< Verl. 5 ' / ,"/„ 10275 104 —

Priorit ies » Obligationen
(für 100 sl.)

Elifabeth-Wcstbahn l . «tmission 114-25 i15- -
sscrdinandü-slorbbah» in S i lb , 10« 25 107 —
ftranz-3ofcf-Vahü »2 «0 93- ,
Oalizische K>irl-^ Ludwig »Nahn

<tm. !»8l 300 st, S.4 ' / , ° /o - 100-75'! 1 0 l - ' .
Oesterr. Norwestbahn . . . . 103-5u 104 —
Siebenbürger »9—j 99-25

Geld Ware
Elo'ti ' l ' . i l. '!! I . Emisstun . . . 184 50 1»5 —
Slibbahn >̂ !<<>,„ 150-75. l5 i-2l

Ung.'gali,,. Nahn wo 25 î c,-?»:

Diverse Uofe
(per Sti lcl)

ssrebitlose u,n ss 175-75 i?e-25
»ilary.Lose 40 st 43-25 44 —
4 o/n Donaü'Dampssch, loa st. . —-— - .-—
vaibacher Prämien^lnlehen wst. 23— 23 50
Ofcner Lose 40 fl 42-50 43,5«
Palfsy i»ose 40 fl 887<> 40-25
Rothen Kreuz. öst. Ges, v. 1U st. 1450 I4'?l>
Mlldolf-Vose 1» fl 17 75 18 50
Salm-Lose <o st 1,5,LO s.«.-^
St,-!»e!!0!s-i.'ose 40 st. . . . 48— 48 75
Lllaldsl^!,! ^ose 20 fl 2»- - ^»'75,
Windifchgva^.Lole .i„ st. . , . 37 2l. »7-75,

Bant-Actien
(per Stücl)

Anglo-Oesterr. «an l 200 fi, . . 99--- 98 25
B.ull-Gcsellsch>,st, Wien« 2NU si, —'.
Vanlvcrcm, Wiener, iuo st, . . 101 75 102 2s.
Vbncr,'Anst., Oest,200sl,S. I«"/« 22« 5c 22? s,l>
Crdt-A»st. s, Hand. u, G, i«Nfi. 280-70 28« 9»
' ^ d i l b a ü l , »>Nss. Uüg. 200 fl, . 288 75 2Ul) 2s'
Deposüt'üb. '.'l!l,i. !iuu st. . , . I»s,- . I»s, s,c,
Lscompte Gcs,, ^)ticdcröst.5oa fl. 5UN — 5«5 —
Hypothelenl>„öst. üOO fl. 25°/°«. 5 » - - b>-—
Länbcrbans, öst,, 200st. G.50"/»2. 94 75 «5 -
Oester,»Ung. Vanl S«2 — 8«< —
UnionbanI io<» st 78— 7>» 2s.
Verlehrsbanl Nllg. 140 fi. 143 75 144 50

weid <uar«

Actien von Transport-
Unternehmungen.

(per Stück)

Nlbrccht-Bahn 20« st. Gilber . —-— - -—
Alsöld-ssiuM'Äalin iioufl. T i l b . 180 »5 185-75
Aussig Tep, Eiseoh, 2W st. E M .
Vöhm. Nordbahn 15.0 st. . . . —-—

„ Wcstbahn 20N st. , . .
Äuschtichraber Eisd. 500 st. C M . - - —

„ ( l i t . N ) 2N0 st. . 182— 193'—
Donau - Dampfschiffahrt« -> Ges.

Oesterr, 5.00 fl. C M . . . . 456 — 458 —
Dran-Eis,(Vat,-Db,-^,)l!0«N,T, —
Du,--Vl,dc»l>acher E,',Ä. 800fl,S,
lilisabetb-Äab» ü"» st. E M . . , 2 3 8 - 23850
,, LinpVudweiö 2»0 st. . . , - — - . - .
, Salb,-Tirol.I l l,E,i«732NNfl,S. 201 50 202 —
Ferdinands Nordb. ino<» st. <iM, 237« ^382
ssran,<3osef V>,hu 200 fl, E i lb 2,1 — l i i 50
yünflirchen»Varcfer<iis,!iUOfl.G. —'— — —
Gal,,ssarl ^idwig'V,200ss. L M . »44-50 244-?ü
Ora>-Nö!lacher <ö.'V. LOOflö.N. 232 — 2 3 4 "
«ahlenberN'Cisenb, 100 fl. . . —-— - —
KaschaU'lDdcrb. Eiscnb. 200 f l .S . 148— I4L50
Vcmbcrn-^zerno>v,-IaM Eisen

bah»-O>:scN. 200 ö. W, . . 22950 230'—
Ao»d, öst,-U!iss,,Tricst5>00fl,CM. 566 — 5s!) —
Oestcrr, Nordwessb, »00 st. S i lb . inü — i«8-50

bto. ( l i t , I!) 200 fl. Silber . 109 25 1«9?5
Prag<Durer Eifcnb, i5Nst,Si<b. —-- - - —
Ni>t>olf-«ahn i«ü st. Silber . . 185. 25 185.-75
Siebenbürger Lisend. 300 fi. . 184-25 184 75
Staatseisenbahn »00 fi. ». W. . 280-25 28L-50

Geld Ware

Sübbahn 200 ff. Silber . . . 13675 1 3 7 -
SUd°Norbd,'Vcib..V.L0Ofi<lVt. 156 50 157 —
Theis!°Bahn 20« st. ö, W. , , 250 50 251 —
Tramwah'Ges., Wr.i?0 fl. ö, w . 194 80 195-—

„ Wr,, neu 100 st 1»2 75 108 25
Transportgesellschaft 10« st, . l»0— 60 —
Un<,.<qali^. Eiftnb, 2c>n ss, Silber 175 — I76KN
Unss. Norbostbalin 200 fl, Silber 177— 177 50
Ung.Wcstb,(Naab-Graz)20Nsl.S. K>875 169 26

Industrie Actien
(per Stück)

Eaydi und Kinbberg, Eisen« und '
Stahl, '«nb, in Wien ino st. . —-— _ .»

Eisenbabnw-Lcihg. I,»0l,. <U°/<> 101 — l o i ' » L
,,Elbe»!Ül>I". Papiers, u, V , -G , 65 5? «« —
Montan-Ocsellsch, östel-r.»alpine 87 75 39-—
Präger Eisen-Inb.-Oes, L00 5. — . — —
Salao-Tarj. Eisenraff, inn >1. . — > . . - '
Waf fcnf 'G, , Oeft, in W. 100 !. i 8 l — — —
Trl fn i ler»°hlenw.-VH. 190si. . —-— — —

Devisen.
Deutsche Plätze 6 1 — «1-15
London 124-80 124-Sb
Pari« «85 «40
Petersburg — — — —

Valuten.
Dncaten 5-88 5-90
üO Francs'StNcke 9-86 9 86.
Silber — — —-—
Deutsche Reichsbanlnoten . . «i- «1 «l


